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Fıni

Als ich diesen Vortrag gebeten wurde autete der IT vorgegebene Au
beıitstitel zunächst „Evangelısc Lutherische Identität chweden Später
als das Programm den Beteıulıgten Umlauf gebrac wurde merkte ich
daß 11a VOoNnN ILLE erwartete dıe ‚„„Mı1ss10NSprOovınz vorzustellen Um dus cAe-
SCI] beıden Möglıchkeıiten nıcht wählen USSCII habe ich IT 100
18810 sowochl über dıe evangelısch lutherische Identität chweden reden
als auch über dıe MI1SS1ONSPFOVINZ als C11C Perspektive dieser Identıität

Ich möchte ZCISCH WIC dıe evangelısc lutherische Identıtät Kırche
eIormt wırd und TT ufte kommt und WIC CI1HAG FG diese Identität wıeder
verhert Ferner geht CS I1T uUuNnseIenN Versuch ZUT Wiederherstellung cheser
C beızutragen

Evangelısc lutherische Identıtät kann natürlıch auf verschledene Weılse
umschrieben werden DDre1i wesentlıche Gesichtspunkte möchte ich herausstre1-
chen
1) DIie dre1 SO1as: Sola Scriptura OIlus Chrıistus sola oratıa) and Sola Fıde

Alleın auft der eılıgen chrıft baut und ewährt cdıie Kırche ıhre gesamte
TE Wer Chrıistus 1ST und W ds für uUuNns Kreuz vollbracht hat 1ST der
wesentlıche Inhalt der chrıft und des aubens Urc den (lauben sınd
WIT gerechtfertigt und das Wen alleın urc den Glauben
und nıcht Urc dıe er
I die s1eben Kennzeıchen der Kırche WIC Luther S1IC SCIHCI chrıft ‚„ Von
Konzılıen und Kırchen“ (1539) sınd CN Möglıchkeıt eschre1-
ben INan das olk (jottes wahrha finden ann Wo das Wort (jottes
gepredigt wiırd das auTis  ament Ordnung gespendet wırd

das Sakrament des eılıgen Abendmahls gemä der Eınsetzung Chrı1-
ST1 verwaltet wırd das Schlüssela dem Wort (jottes gemä C
übt wırd das Predigtamt Urec dıie Ordınatıion Diener (am
Wort) erhalten bleıibt I11an betet und (Jott obt das olk (joOt-
tes ZU Gottesdienst zusammenkommt 1ST NENNECN das Kreuz das
'olk (jottes SC1INCS auDens und Bekenntnisses wıllen leiıdet
Schlhießlic 1St NENNECIN e kırchliche Anerkennung der eılıgen chriıft
und des Konkordienbuches oder zumındest der eılıgen chrıft der dre1ı
altkırchlıchen Glaubensbekenntnisse und der Augsburgischen Konfession
(SO der Dänıschen und Norwegiıschen Kırchen)
Vortrag auf der Lutherischen Theologıischen Freien Konferenz für Zentral- und UOsteuropa
VO T August 2005 laıpeda, Liıtauen (sıehe hlerzu LU
4/2005, 23002323 AdUusSs dem Engliıschen übersetzt VON Pfarrer Dr. eo Armın Wenz.
Anmerkungen dAesem Artıkel VOIN Johannes Junker)
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Evangelisch-Lutherische Identitat in chwede

1313 Einige Schlaglichter — der Geschichte
der schwedischen Kirche

a) Die Christianisterung chwedens
Als In der ersten Hälfte des Jahrhunderts die Reformatıon chweden C1-

reichte, 700 TG se1it den ersten Missionsbemühungen dort veErganscChll.
Der Mıssıonar Ansgar kam 8 3() VOoNn Hamburg nach Mittelschweden on

Anfang des 1 Jahrhunderts sehen WITr eıne etablhıerte chrıstlıche 5 mıt

Kirchgebäuden und Gemeıinden. ESs bıldet sıch eiıne bischöfliıche truktur her-
aus mıt eınem Erzbischof der Spıtze und Niederlassungen klösterliıcher (
den. während dıe alten heidnıschen Gottheıiten wı1e an und IThor ıhren Kın-
fluß verheren. Dieser uralte heidnısche Glaube, der se1t Jahrhunderten erlo-
schen WAaLl, hat 1im heutigen säkularısıerten chweden wıieder angefangen, sıch
auszubreıten.

Von Anfang War der S1egeszug des Christentums ın chweden verbun-
den mıt der könıiglichen Autorıtät, dıe sıch ZUT selben eıt etablıerte. Damıt e1n-
her oeht neben anderen Konsequenzen eıne andauernde Auseinandersetzung
zwıschen könıiglıchen und päpstlıchen Gegenspielern über dıie aC In der
1KOA VON chweden, eiıne Auseinandersetzung, dıe me1lstens zugunsiten der

könıglıchen Seıte entschieden wurde. Diese CNSC Bezıehung ZUT Monarchıe
WarLl über Tast 000 re hınweg 1im (Juten WI1Ie 1m osen bestimmend für dıe
TC VOL chweden

Die berühmteste Gestalt im mittelalterlichen chweden ist sicherlich Bır-

oıtta, dıe spater VO aps heiliggesprochen wurde. Dıiese Frau mıt Ver-

bındungen ZU könıiglıchen Hof soll zahlreiche Offenbarun erhalten aben,
in denen S1e orte Chrıistı über che Wiederherstellung päpstliıchera und
dıie Gründung eines nach ıhr benannten Klosterordens gehö en 11l Ihr in
vielerle1 Hinsıcht Glaubenswerk inspırıert bıs heute nıcht wen1ge, die für
e Wiederherstellung des römisch-katholischen aubens in Land
eintreten und Verlust der evangelisch-lutherischen Identität in unseICI

TE mıtwiırken.

Die Reformatıion: (JuStAV WAasd, Olavus Petrı und die Synode VOo.  - Uppsala
Als der schwedische Ön1g (Justav Erıksson, der sıch später ustav Wasa

NECNNECN sollte, 1357 Stockholm eroberte, begann eine NEUE Epoche ın der
schwedıischen Geschichte ugle1ic markıerte dieses atum den Anfang eiıner

Periode in der schwedischen Kirchengeschichte. Unter Wasas Herrschaft
erreichte dıe Reformatıon chweden ber das insbesondere dem Pfarrer
Olav Petrı verdanken, der über eınen langen Zeıitraum als ekretär des KÖOÖ-

n1es und Pfarrer A der Kathedrale VON Stockholm diente.
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(justav Wasa benötigte riesige Geldmengen für se1ıne Krıege und turzte

sıch selbst und das Land ın hohe chulden Im Durchbruch der Reformatıon in
kuropa erkannte (Gustav Wasa eın MES1IYES ökonomisches Potentıial in Gestalt
des Reichtums der Kırche (Justav Wasa selbst kaum eın geistlıcher
Mensch ber (Gjott benutzte iıhn für dıe Vorbereıitung der Reformatıon In
chweden Wasa entfernte dıie 1SCHNOTIe und enteıgnete CIM Kloster nach dem
anderen. Zunächst traft wiß damıt aum auf Wıderstand Das anderte sıch, als e
oten des Könıgs begannen, dıe Kirchenglocken und das Kirchensıilber In den
(Gemeı1inden einzusammeln.

av Petr1. der sıch zunächst tTreu und oya. dem Ön1ıg gegenüber verhal-
ten hatte., merkte zunehmend, daß der Ön1ıg cdıe reformatorıischen een m1B-
brauchte, Öökonomisch Kapıtal daraus schlagen der Ön1ıg selbst bere1-
cherte sıch 1mM UÜbermaß und se1ne eigenea über die Kırche S1-
chern. Zunehmend kam CS Konflıkten zwıschen Öön1ıg und dem Reforma-
fÖr. Bekannt Sınd dıe Vortfälle. als Jav Petrı1ı in der tockholmer Kathedrale
predigte und In Gegenwart des Kön1gs öffentliıch dessen gottloses eben, seıne
Flüche und Eiıdesschwüre ge1ßelte.

Man Mas aruber taunen, WIE (jott In seiıner na eıinen eher gottlosen
Ön1g, eıinen machı1avellıschen Prinzen: benutzt, der Reformatıon den Weg

bereıten. Der Reformator jedoch Wäar 811 SallZ anderer. (Jlav Petrı W al C
Mrc seıne tudıen 7z.B In Wiıttenberg. Es ist bemerkenswerrt, daß E

ers Name 1m usammenhang mıt der schwedischen Reformationsgeschichte
keıne ogroße spielt 1m Unterschıe den Namen Melanc  on und Olav
Petr1i Das ist möglicherweise rägend für das reformatorıische Selbstverständ-
N1IS ın chweden Bı1ıs heute weılsen VON der Reformatıon herkommende Chrı1-
sten darauf hın, daß Luther 6S ablehnte, eiıne FC nach ıhm benennen.
Mögliıcherweıise hat ces zuletzt ZU Verftfall der evangelısch-lutherischen Iden-
tät beigetragen.

Als (Gustav Wasa starb, wurden nacheınander seıne dre1 nNne Ön1g Der
noch gottloser als se1ın Vater. Der zweıte Sohn ingegen wollte das

Land zurück In dıie römisch-katholische IC führen Der drıtte hatte refor-
mierte, zwinglianısche und calyvınıstısche Ideale ber cheser eıt hatte der
schwedische Klerus bereıts eine©evangelisch-lutherisch Identıität,

dalß der Önıg SCZWUNSCH WALlL, die Faktızıtät der Reformatıon anzuerken-
e  S Auf der sogenannten Synode VOoN Uppsala 1593 wurde erklärt, daß dıe
schwedische TC Teıl derT (jottes auf en se1 und das Wort Gottes,
WIE CS In der eılıgen chrıft vorliege, als dıe oberste Norm für en und
re der Kırche festhalte, fre1 VOoO römisch-katholischen Papsttum. Man C1-

kannte dıie altkırchliıchen Glaubensbekenntnisse und e Augsburgische Kon-
fession Man kehrte ZUT Kırchenordnung zurück, dıe 1857a an gCNOMMEC
worden W ädal. Iiese Synode bedeutete für chweden dıie endgültige Etablıerung
der TC als evangelisch-lutherische. ber CS sollte noch fast 100 Jahre dau-
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CIM bıs mıt der Kirchenordnung VoNn 1686 das Konkordienbuch ZU

Fundament der Kırche wurde.

C) Die Konsolidierung Im Jahrhundert und die Aufklärung
Im I8 Jahrhundert

Das Ziel eıner evangelisch-lutherischen Identität der schwedischen Kırche
fand Unterstüutzung Urc starke Einflüsse AUS dem orthodoxen Luthertum
Deutschlands, das seinerseıts im schwedischen Önıg CGustaf F einen

mächtigen Schutzpatron hatte
Das 1/ Jahrhundert ist eiıne eıt der Konsolıdierung und theologischer

Klarheıt Wır ekamen eıne NECUC Gottesdienstordnung und eın NCUCS Gesang-
buch (1693), das allgemeın rezıplert wurde. ber CS entwıckelte siıch eın Ver-

Jangen nach Uniformuität und FEinheitlichkeıit mıt en Vor- und Nachteılen
DIieses Verlangen ist bıs heute charakteristisch für chweden Dıie ıtglıed-
schaft in der Staatskırche und dıe Staatsbürgerschaft gelten als gleichermaßen
wichtig COET. der in chweden lebt, muß se1lıne er 1mM evangelisch-luthe-
rischen Glauben und Bekenntnıis erzıehen, auch WENN INan selbst eiıner anderen
Konfession angehört. Doch Glaubenszwänge tellen nıcht in jedem Fall SUun-
stige Umstände für eınen lebendigen und persönlıchen Glauben dar. eute o1bt
er 1U CIM starkes Verlangen nach Uniformıität in Gestalt e1nes lıberalen Jau-
bens und Lebensstiles.

Die Aufklärung trıfft chweden WIE den Rest Europas als eıne acht dıie
das en der Kırche verdunkelt. Das1 der enbarun wırd ersetzt uUrce
das Vertrauen auf dıe Vernunft. Als Konsequenz verhert dıe C ıhre Kraft
WEeI1 wichtige, gegenläufige Faktoren kann 11a jedoch feststellen DIie Al=
therische Identität ist inzwıschen t1ef 1im Volk 1m erus W1e iın den anderen
tänden verwurzelt. DIe Unterweıisung ebenso WI1Ie dıe Gesangbücher, dıe

Gottesdienstordnung und anderes sınd stark VO Ge1ist der Reformatıon SC
p Verschiedene pietistische, aber ın der Orthodoxıe verwurzelte eWe-

SUNSCH erreichen das Land Einflußreich sınd Spener, Francke,
00S und spater raf VOoON Zinzendorft. Dadurch (0)801881 6S verschiedenen

Erweckungsbewegungen innerhalb der FCHE: cde in Opposıtion ZU aufklä-
rerischen Vernunftglauben ebenso w1e gegenüber einem Formalısmus Ste-

hen

Kirchliche Erweckungsbewegungen Im I9 Jahrhundert
Dre1 verschiedene ewegungen pragen che schwedische Kirchengeschichte

1m 19 Jahrhunder 16 VON der ufklärung abhängıge Universitätstheolo-
gı1e hınterlälßt 5Spuren iın der Kirchenordnun und 1im Gesangbuch. Es oMmM)'
wıederholt kirchliıchen Erweckungen: er Pastor VON Lund, Schartau,
WarTr Inıtıator eiıner Erweckung VOTL em in West- und Südschweden Diese
stark VO Württemberger Pietismus beeinflußte CW! Warl gekennzeich-
netl urc eıne lebendige Verkündıgung der Heilsordnung, des ordo salutıs, und
der Gnadenmiuttel und urc eiıne behutsame Amtslehre Laestadıus,
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Pastor und Erweckungstheologe in Norbotten, 1mM en Norden Schwedens.,

das erkzeug eıner besonders lutherischen Erweckung, die auch heute
noch stark fortwirkt. Der Laienprediger Rosenıius wırkte uUurc Wort und
chrıft als Verkünder des Evangelıums. Er W äarl der Vater und Namensgeber e1-
NT Laı1enbewegung, dıie VON der Jahrhundertmiutte immer orößer wurde und
starke Auswırkungen auch In den anderen cskandınavıschen 1L ändern hatte Kın
wahrha bıblısches und reformatorıisches Verständnıis der Rechtfertigung führ-

be1 vielen 1 euten In Skandinavıen einer neubelebten ıfahrung des van-
gelıums. ber aufgrund VO Defizıten in der TE VON der JE ru diese
ewegu eiınen Samen kiırchlicher uflösung In SICH. Schließlic führte das
VOoN rlangen ausgehende Neuluthertum einem erneuerten Verständnis der
rche, des (GGottesdienstes und des christliıchen Lebens

ufgrun e1ines Grundschulgesetzes, das 846 verabschiedet wurde,
rhielt dıie Kırche eıne wunderbare Möglichkeıit, dıe Kınder 1mM Katechı1smus
und in bıblıscher Geschichte unterrichten. DIie schwedische Schule W äal

nachgerade eıne Schule der rche, wobel der jeweılige Ortspfarrer VOoN Amts
als Vorsiıtzender der örtlıchen Schuldbehörde funglerte. Was 1mM (Glauben

Lehrer 1im SaNzZCH Land über eıne ange e1t hinwee gele1istet aben, kann
nıcht hoch eingeschätzt werden

Die Säakularisierung des Volkes
Wenn WIT unNns 1UN der Säkularısıerung In chweden zuwenden, geht CS

nächst dıe Säkularısıerung des Volkes und daraus folgend der Gesellschaft,
dann dıe Säkularısıerun der Kırche selbst.

A) Die Auseinandersetzung zwischen der Arbeiterbewegung und der Kiırche
Wenn INan nach den (Gründen für die fast völlıge Zerstörung der CVaNSC-

lisch-lutherischen Identtät 1m schwedıischen Volk rag wobel WIT nıcht dıe
eıt und den atz für eıne durchgreitende Analyse en kann INan für
chweden ein1ge wen1ıge entscheidende Faktoren NENNECIL Wıe In kEuropa

che Industrialısıerung und Urbanısıierung natürlıch wichtige Faktoren.
Es ist tatsächlıc. eıne ragödıe iın der schwedischen Geschichte und in der

Kirchengeschichte, daß cdıe Verantwortlichen In der k eiıne ablehnende
Eınstellung gegenüber der wachsenden Arbeıterklasse einnahmen, deren ROT-
derungen gegenüber den wohlhabenden Arbeıtgebern oft gerechtfertigt
Die Pfarrerschaft verhielt sıch sehr Oft unglaublıch oya ZUTr ausbeutenden
Miınderheıt Das t1efen Verwundungen und eıner dauerhaften
zwıschen der ehrhne1 der Bevölkerung und der ICS ıne naly-

würde eın komplexeres Bıld ergeben; aber che Kırche selbst 1st in em
aße verantwortlich für e heutige Sıtuation.

In einem gewlssen Ausmaß erband sıch diese Vorgehensweılse der Kırche
mıt eiıner anderen: Als die Erweckungen schwedische egenden erreichte und
nıcht immer dıe tradıtıonellen Formen akzeptierte, machte cdie Kırche (Je-
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brauch VON der Polizeigewalt, dıe Leute auseinanderzutreıben und ıhre Füh-
TeI verhaften lassen.

Die Kirche verliert die Schule
Zwischen den spaten 191 0er Jahren und den 1 960er Jahren veränderte sıch

dıe schwediısche Grundschule Aus eıner Schule der Kırche wurde eiıne Schule
des Staates Dies SINg einher mıt eıner zunehmend agnostischen, atheistischen
Erzıiehung der cschwedischen er.

ber Jahrhunderte hınweg che ireuen evangelisch-Ilutherischen
Schullehrer dıie wichtigsten Mitarbeıter der astoren SCWESCH, indem s1e dem
schwedıschen olk das mehrheıitlıc Aaus 1edern der lutherischen IC be-
estand eine chrıstlıche Bıldung und Erzıehung gewährten. Während e chrıst-
lıchen Famılıen über ange e1ıt wırksam urc dıe chulen unterstutzt worden

finden WIT jetzt überwiegend sozlalıstıische Famıhliıen mıt einem Lebens-
stil, der VO (Glauben der Reformatıon befreıt worden ist

Die Säakulariısierung der Kırche ıne lange Entwicklun
mıiıt chlimmen Folgen

In uUuNnseICI kurzen Zusammenstellung über dıe Säkularısıerung und damıt
zugle1ic über den zunehmenden Verlust der evangelisch-lutherischen Identität
können WIT 1Ur eınen ungefähren Überblick über Sachverhalte bıeten, dıe SC
NUS Materı1al für mehrere Dissertationen bleten.

A Universitätstheologie und Pfarrerausbildung
Was Gemeindepfarrer VON der Kanzel und 1m Konfirmandenunterricht leh-

LCI, das en iıhrer (Gjememninden. DIie Pfarrerausbildung wıederum be-
stiımmt, Was dıe Pastoren lehren werden. iıne eıt lang Mas 6S astoren geben,
e besser lehren, als ıhre Ausbildung W dl. ber W1Ie der Tropfen den Stein
ausho verändert e angebotene Ausbildung cde astoren der Kırche

Wenn das Fundament selber relatıviert wırd 1m der Theologıe ist
dies dıe Wahrheıitsfrage dann sınd e Konsequenzen ata Christliche Theo-

og1e, W1e S1Ee als akademıiısche Unternehmung ın der Reformatıon gepragt WUT-

de. oründet auf dem Glauben, daß (jott der chöpfer 1st, der sıch offenbart hat
In Jesus Christus und In der eılıgen chrıft 1INe Theologıe, e urc 1ıbel-
10 oder eınen agnostischen nsatz eprägt ist: der Aaus ıhr eıne vergleichen-
de Religionswissenschaft macht, zerstoOrt che Ausbildung, dıe auf die /urüstung
evangelisch-lutherischer astoren zielen soll S1e mögen eıne enge nützlıcher
ınge lernen. ber eiıne kohärente Gesamtbildung, WI1IEe S1€e für kompetente (Ge-

meindepastoren und Hırten nötıg ware, findet nıcht
In chweden ist S heute möglıch, daß der Erzbischof öffentlich verte1digt,

WasSs uUurc das Wort ottes verwortfen wIırd. Vor kurzem tellte CI fest, daß vIie-
les iın der auf den Müllhaufen geworfen werden sollte, 7B Was cdie
ZUT Homosexualıtät sagt In einem kleinen amphlet GCE Homo!) esteht CI,
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daß dıe etzten undert TE der Universitätstheologıe und der Pfarrerausbıil-
dung ıhn cdheser theologıschen Posıtion eführt aben, dıie C NUun verte1i1digt.

Daß dıie staatlıchen Universıtäten eiıne konfessionelle Pfarrerausbildung
nıcht gewährleısten, kann INan möglicherweıse verstehen. ber daß cdie Kırche
eine agnostische Ausbıldung iıhrer Pfarrer akzeptiert, ann 111all unmöglıch be-
FeMHEeN.

ÜUNC den Verlust der Schule verliert die Kırche
hre wichtigste Möglichkeit der Katechese Un des Taufunterrichts

Als der Prozeß voll 1M ange und dıe C dıe Schule den Staat
verlor, protestierte oder eklagte sıch aum jemand. /u wenıge CS, dıe
Wiıderstand leisteten. Tatsächlıc muß INan feststellen, daß cdıe Kırche selbst
schuld ist diesem Verlust Die Schule W äal das wiıichtigste Mıttel, das dazu
dıente, che getauften er muıt dem auszurusten, Was CS für e1n nach refor-
matorischen Maßstäben genuın christliıches en brauchten. Angesichts des-
SCIl ist das Schweigen der C cheser Stelle A Merkmal der alternden
schwedischen IC

C} Politisierung
Vor ein1gen Jahren wurde dıe schwedische TITC VO Staat und

damıt formal eıne freie evangelisch-lutherische Kırche on VOT dieser ren-
NUNS hatte die C eine Regierungsstruktur, dıe dem amen nach demo-
kratısch 1mM 5System der polıtıschen Parteien verwurzelt W ädal. I)Dasi die
(Geme1ndeebene ebenso WIE cdıe Ebenen der Dıö6zesen. der Generalsynode und
der La1ienwahlmänner für dıe Bischofswahlen Seı1it der Irennung VO Staat hat
sıch daran nıchts geändert. DIie Politisierung der Kırche DZW. dıe polıtische Be-
einflussung sıch fort. Das ist für die Kırche eine ihrer rößten Katastro-
phen, denn 1mM Endergebnis verhert das Wort ottes se1ıne oberste Autorität für
das en der Kırche

Frauenordination
Die rage der Frauenordinatıon kann verschiedenen Gesichtspunkten

betrachtet werden: dem geistlıchen, dem theologıschen, dem kirchenrechtlı-
chen, dem pastoraltheologıschen, eicCc Als jemand, der dıe Ordınatıion VON Tau-

ZU Pfarramt 1mM Wıderspruc (jottes Wort und UNSCTECIN Bekenntnis
sıeht. möchte ich auf ein1ge geistlıche Konsequenzen In der Praxıs hinweılsen.

a) Die Dehbhatte un die Entscheidung
er Entscheidung der Synode VON 958 das Predigtamt für weıbliche

astoren öffnen, o1Ing eıne Dıskussion und Debatte innerhalb der Kırche se1it
den 220er Jahren VOTauUs Nur eın Jahr VOT der Entscheidung wurde über diese
rage auf der Synode debattiert und INan eSChIO. das Amt nıcht für Frauen

öffnen Nun kam W Aanıs 16 WIEe abhängıe dıe Kırche VO Staat geworden
Der Miınıiıster für Kirchenfragen reaglerte mıt er Kraft und wütend und
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benutzte seıne Vollmacht, e Synode für eıne weıtere Zusammenkunft e1n-
zubestellen Aufgrund der Pohlıtisierung der TC eröffnete sıch NUnN cdıe MÖg-
ichkeıt, die bstiımmung zugunsten der Synodalen beeıinflussen, dıe der
Frauenordinatıion pOSItLV gegenüber standen. So konnte eıne VO Staat EeTZWUN-

SCHC Entscheidung gefällt werden.
96() wurde dıie Tau ZU Predigtamt ordınıert. 1ele TE sınd se1t-

her vergangcCNn. Heute o1bt 6S mehr als 000 weıbliche astoren (von
Von denen, e heute in chweden ordınıert werden, sınd 60—70 %n Frauen

A Jeizt ıst es möglich“
ach dem che Entscheidung für dıe Frauenordinatıon geTällt W.  n bat eiıner

der Bischöfe das Wort und kommentierte den Vorgang folgendermaßen:
JE hat die Kırche VOIN chweden sıch für den gnostischen Weg entschieden.
jetzt ist es möglıch.” Keıiner der Anwesenden wußte damals, WIEe recht jener
alte Bischof VON Lund Anders Nygren noch en sollte

Hätte jemand eıne rNeUerUNgG der Kırche EeETrW. in Gestalt VON Er-

weckungen, geistlıcher Erneuerung und vollen rchen. ware CI csehr ent-

täuscht worden. ber die re wurden dıie Kırchen immer leerer, daß
vielen Orten das gottesdienstliche en nıcht mehr aufrecht erhalten werden
kann er Glaube das Wort Gottes als Offenbarung, dıe VOoNn (jott OMML,
wurde abgelöst Urc. e Vorstellung, daß WIT C ın der mıt vergangCcNCh
Gottesvorstellungen tun en DIie uflösung der Ehen und Famılıen, dıe
nıcht 11UL VON der Gesellschaft propagıert wurde, wiırkt sıch zerstörerischer dU>S,

als 111Lall sıch 1m Jahr 9058 hätte vorstellen können.
urc dıe Entscheidung für dıe Frauenordinatıon wurde die grundlegende

bıblısche 16 auf dıie Beziıehung zwıischen Mann und Tau gleichsam außer
Kraft gesetzl. Das wiırkt sıch Aaus auf alle Bereiche, dıe mıt dem Verhältnis der
Geschlechter i{un en Das fast völlıge Fehlen des bıblıschen abstabs für
dıe Ehe und das gemeinsame en hat ZUT Zerstörung der Ehe in unseremm

Land geführt. Das hat ZUT olge, daß gul w1e es rlaubt ıSt ehr q1s cdıe
Hälfte der Ehen werden geschieden. DIie me1lsten en schon VOTL der Ehe-

schließung oft >} nıcht mıt der Person, die S1€e dann heıraten.
Vor einıgen Jahren beschlossen dıe 1sSschoOolTe einmütıg dıe Eınführung e1Ines SEe-

gensgebets für homosexuelle Paare Im Herbst 2005 wırd dıe Generalsynode
einen Vorschlag der staatlıchen Kirchenbehörde erhalten, der auf die Einfüh-
LUNS eıner Zeremonıie für eingetragene Partnerschaften bzielt Seıt Januar
2003 1st 6S be1 Strafe verboten, öffentlich erklären oder ZU predigen, daß
praktızıerte Homosexualıtät Ungehorsam (jott und Sünde se1 Gefäng-
nısstrafe TO dem, der dieses Gesetz übertritt.

C) Das verschwundene Evangelium
Ursache der Ordinatıon VON Frauen ist e1in Verständnıs der und

der bıblıschen Autoriıtät. Diejen1igen, die sıch VON der Autorı1tät des Wortes (jot-
{es freıimachen, werden bald auch das biblische Zentrum, das Evangelıum



100 enz Bırgersson
selbst, verheren. Wenn ottes Regeln für Männer und Frauen nıcht mehr gel-
ten, wırd bald auch hinterfragt, Was eigentliıch un:! ist. ottes Gerechtigkeıt
und Gericht ırd angezwelıfelt. Dann aber wırd keıner mehr nach rlösung fIra-

SCH oder Vergebung brauchen. Wenn das Wort ottes angezweilfelt wırd, wırd
schließlich auch e Gottheıit und Sündlosigkeıt Jesu geleugnet. Se1n Kreuzes-
tod T1 Ne für dıe un:! der Menschheıt wırd Bedeutung und Ta VCI-

leren. Wenn cdıe nıcht (jottes autorıtatıves Wort für uns 1st, sondern 11UL

eıne ammlung vergangenCcI Gotteserfahrungen und Gottesvorstellungen, dann
werden alle Religı1onen über urz oder lang gleichberechtigte Ausdrucksweıisen
VOoN Gotteserfahrungen seIN. uch 1sSsıon ist dann überflüssı1ıg. Warum sollte
ich das Evangelıum Leuten verkünden, deren (Glaube berechtigt 1st WwW1Ie der
me1ne, auch WENN iıhr (jott oder Krıshna el und meı1ner halt Chrıstus.

Verschlossene Türen FÜr rechtgläubige Pastoren
In der Kirchenordnung Aaus dem Jahr 2000 g1bt CS Z7wel wichtige Be-

stimmungen: Eın andıdal für das Predigtamt in der TC VOI chweden be-
kommt se1ine /Zulassung NUTr, WEeN ST bereıt ist, voll und SallZ mıt anderen
Pastoren unabhängıg VOoON deren Geschlecht kooperıeren. Keıner kann

Hauptpfarrer (Kyrkoherde) werden. der nıcht ebenso bereıt 1st, mıt weıiblichen
Pastoren zusammenzuarbeıten. {)as bedeutet, daß dıe Schwedische TG ke1-

astoren mehr bekommt, dıe sıch ITreu das Wort ottes und das Be-
kenntnıs halten

Darauf mußten WIT reagleren.
Bischof Giertz eın IC in der Finsternis

Was ich bisher beschrieben habe, ist eiıne chlımme Entwicklung, In der e1-
Jebendige, authentische evangelisch-lutherische TC 16 SCSPTO-

chen eerdigt worden 1sSt. ber VOIL dAiesem Hintergrund leuchtet heller
das 16 eInes geistlıchen Führers, eines 1SCHNOTIS 1m wahren Sınne des Wor-
tes Ich meı1ne Bischof Gıiertz, der VOI 100 Jahren (1904) geboren wurde.

Zur eıt der Eiınführung der Frauenordinatıon Wäal Bo ( HertzZ Bischof In (3Ö-
teborg, der zweıitwichtigsten Schwedens der Westküste. Er inıtnerte e1-

landesweıte Versammlung und ewegung, dıe das Ziel hatte., dıie noch VOI-

handenen Vertreter eiıner reformatorıischen Identıität verein1gen. Für viele
wurde CT einer geistlichen ührungsperson.

Bo (nertz chrıeb viele Bücher. 1Ne el oft gelesener Bücher brachte
ıhm schon in den 400er Jahren Anerkennung e1in Als emeriıtierter Bischof SEeTiZ-

selıne Schreibtätigkeıt tort und verfaßte einen ommentar über das SC
Neue lTestament ber das berühmteste und meı1stgelesene OI se1ıner

Bücher ist vielleicht zugle1ic se1n wichtigstes Buch, WEeNN iINan nach der CVal-

gelisch-lutherischen Identität rag „Und ein12es fel auf den Fels“ eng T He
Hammer of G d“) ist ein Roman, der ın eıner schwedischen Kirchengemeinde
spielt und de Geschichte VOIl dre1 Pfarrern In dre1 verschiedenen Zeiträumen
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rzählt Im Blickpunkt steht el dıe rag nach der Rechtfertigung 1I5G den

Glauben uch dıe Fragen nach der Erweckung, nach dem, Was 6S el
dem esetz se1n, WIE 1a das Evangelıum recht verkündet oder W1e INan

Zuversicht AUS der Sündenvergebung erhält, werden thematisıert. Der oman
uns den mıt dem Tod konfrontierten Menschen VOT ugen Er zeichnet

den Weg eines Jjungen AaSTtOTrS VOIN einem oberflächlıchen Chrıistentum ZU

echten reformatorischen (CGlauben nach. er apostolische Hırtendiens spielt
sıch in eıner schwedischen mgebung ab und ist doch zugle1ic VOI eıner zeıt-

losen Universalıtät. DiIie evangelisch-lutherische Identität In chweden wırd

csehr bunt dargestellt und zugleich als eiıne echte Möglichkeıt VOT D:

Fine vielgestaltige konfessionelle
Wıe eın anderer se1ıner eıt hatte Bischof BO (Hertz dıe Gabe, dıe ECVall-

gelisch-lutherischen Chrısten, Gemeinden und Tradıtiıonen eınen und ıhnen

den Weg welsen. Se1in Nachfolger 1m Bischofsamt Ööteborg, Bischof
Bertil Gärtner: War der letzte ın diesem Amt, der sıch we1gerte, Frauen ordı-
nıeren. Um ihn ammeln sıch viele der Gruppen, dıe ıhre evangelisch-luther1-
cche Identutät bewahren wollen ber nach dem Tod VO Bo (nertz und aNSC-
sichts des en Alters VOIN Bertil ärtner hat siıch dıe Sıtuation verändert. DIie

Tatsache, daß das Kirchenregiment den FEıiıntrıtt konfessioneller Kandıdaten 1ns

Pfarramt verhıindert, haft orober Verwırrung gefü Be1l der rage, WIE ın

cd1eser Sıtuation gehandelt werden ollte, gehen dıe Meınungen weıt auselnan-
der.

och (jott sEe1 ank sınd evangelisch-lutherische Identität, Glaube und Be-

kenntnis SanzZ sıcher noch nıcht ın chweden ausgestorben. Es o1bt viele kti-

vıtäten, dıe das Ziel aben, den echt apostolischen Charakter der Reformatıon
bewahren. Allerdings bewegen sıch diese Aktıvıtäten In verschiedene Rıch-

(ungen. Es ist offensichtlıch nıcht einfach, chese beieinander halten DiIie 167
we1ıls ın den verschıiedenen Erweckungen verwurzelten Tradıtionen en iıh-
ICN JE besonderen arakter entwickelt auch aufgrund des Mangels eıner STa-

ıllien Führung.
Während der etzten dre1ı oder vier Jahrzehnte kam 6S immer wıieder VOTL,

daß mehrere lutherische Gruppen dıie schwedische Kırche verlassen en
Aber viele Ja, die ogroße ehrhe1 hat den amp für dıe ewahrun; der Iu-

therischen Identität der Reformatıon innerhalb der schwedıschen Kırche auf-

Unter denen, dıe In der KG geblieben SInd, kann MNan im wesentlıchen
dre1 Rıchtungen unterscheıden: Erstens g1ibt 65 diejen1ıgen, dıe darauf warten

und aiur beten, daß dıe schwediısche Kırche als eıne evangelisch-lutherische
IC wiederhergestellt wird. Zweıtens finden WIT diejenıgen, dıe auf irgend-
eıne Weılse dıe LÖSUNg ın der Wiederherstellung der Gemeinschaft mıt der rO-
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misch-katholıischen Kırche sehen Drıttens schheblıc <1bt 6S die ichtung, dıie
ich hıer ausführlıcher beschreıiben möchte, dıe Missionsprovınz.

Diıe „Missionsprovinz“
271 Fine verzweifelte Lage

Als die ‚„‚Missionsprovinz“ 1mM September 2003 gegründet wurde, dies
eıne Reaktıon auf e Sıtuation. W1e ich ie gerade beschrieben habe ber ich
muß noch ein1ıge inge herausstellen, dıe e1ıner notvollen Lage geführt ha-
ben

A) Das Fehlen hekenntnistreuer Pastoren
116e rche. In deren IDienst keıne ireuen astoren mehr eıntreten, muß

sterben. Das fünfte der VON Luther in der Schrift „„Von Konzılıen und Kırchen“
genannten s1eben erKkmale derT ist wesentlıch und unverzıchtbar. (O)hne
das wahre Evangelıum und eıne entsprechende Seelsorge mussen cde (jeme1nn-

deglıeder verkümmern Unter diesem Gesichtspunkt 1st dıe Sıtuation In der
schwedıschen IC bsolut katastrophal, we1l keıne bekenntnistreuen astO-
ICH mehr ordınılert werden.

Gleichzeintig aber <1bt cs Kandıdaten, dıe eıne echte Berufung ZU Pfarramt
en (1m Sinne der vocatıo interna). Man merkt ıhnen dıes und ennoch
werden s1e nıcht ordıinılert. Das ist e1in Jammer!

C) Wo INA.  - noch (Jottes Wort?
Unser Land eTiinde| sıch In jener notvollen Sıtuation, WIE Amos S1e. be-

schreı1bt: 1ele verlangen nach ottes Wort, aber S1€e finden CS nıcht oder NUuUTr

un oroßen Schwierigkeıiten. Eınıge tfahren hunderte Kılometer, eıne (Je-
meınde finden, das Wort (jottes lauter und rein gepredigt wIırd.

In dıiıesem Zusammenhang sınd verschıiedenen Orten als Reaktıon auf
diese Lage kleine Geme1inden oder Gemeinschaften gebilde worden. Kın paar
wenıge astoren sınd Urc resige Gebiete gere1st, diesen (Gjeme1n-
den chenen. Eınıge Pastoren 1mM Ruhestand biıeten auf großartıge Weıise ihre

ber dıese Gemeinden brauchen ringen ihre eigenen astoren Un-
SCTITC Kandıdaten werden dort gebraucht.
d) (/nser Volk kennt seinen Erlöser nıcht

1610 Angehörige VOL em der Jüngeren Generatıon en heute kaum Je-
mals den Namen EeESsSus gehört. Dazu kommt, dalß ungefähr eıne Mıllıon
Muslıme in chweden en (be1 eiıner Bevölkerung VON Millıonen). Irotz ıh-
1C1I Zugehörigkeıt ZUTr Kırche VON chweden kennt eıne grobe enrne1l des
schwedischen Volkes seınen Erlöser nıcht ESs g1bt eınen ENOTTINECI

miıiss1ıonarıscher Arbeıt
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e) Die Verantwortung des Volkes (rottes
DIie jammervolle Lage 1st eın Ruf jene, cdie e Not sehen und fühlen, eın

Ruf, Anstrengungen unternehmen, e dazu führen, daß Gottesdienste 1mM
Ge1st und In der anrheı stattfinden können und daß junge Männer, in denen
WIT ottes Berufung erkennen, 1NSs heilıge Predigtamt eingeführt werden kön-
NC  S Wenn WIT darum beten, daß (Gott Arbeıter In se1ıne Irnte sendet, gehört CN

ZUrl Berufung und Verantwortung se1nNes Volkes, sicherzustellen, daß dieseAr—
beıter auch WITrKII1IC. ordıinıert und eingeführt werden.

1)as Volk ottes, das cdie resige nkenntn1is 1im an! wahrnımmt, muß das

Evangelıum denen bringen, dıie CS noch nıcht gehö en: Der apostolische
Missionsauftrag ist erst rfüllt, WEeNN der Herr wıederkommt.

Die Missionsprovinz eın Weg un docn
die alte Kirche

ufgrun der beschriebenen Nöte und bewegt urc che grundlegende Ver-

pflichtung aUus dem apostolischen Missionsauftrag, wurde dıe Missionsprovinz
gegründe mıiıt dem Zıiel, einen Weg beschreıten, der Ordinationen 1n
Übereinstimmung mıt der Tradıtion unseres Landes gewährleıstet. olchen be-
rufenen ännern, denen che TC VOoN chweden ihre Ordınatıon verwe1gert,
soll der Weg DE Ordınatıon wıeder eröffnet werden.

Unser unsch CS abel1, dıe bischöfliche Tradıtion be1 Ordinationen
fortzuführen. Darum en WITF, eın bekenntnıistreues Bischofskolleg1um
wiederaufbauen können, das zugleich in internationaler Gemeinschaft mıt
anderen Bıschöfen steht. Das Wal und ist Ziel sowohl der Ordinatıo-
NCN als auch der UTISIC. über dıie Gemeı1inden wıllen

Miıt cdAesem Weg bewegen WIT uns neben der oroben Staatskirche Wır SC
hen chesen Weg, den Bekenntnis uns weıst, jenes Bekenntnis, das UNSeIC

Staatskırche offizıell anerkennt, aber tatsächlıc. verwirft.

Wa biısher geschehen ıst

egründe wurde dıe Missionsprovınz 1m September 2003 nach mehrjährı-
SC Dıiskussionen und Vorbereitungen.“ DIie Gründungsurkunde wurde VON 1INnS-

gesamt 70 Personen unterzeıichnet. Diese ruppe umfaßt Repräsentanten der

Gemeıinden, Vertreter der Missionswerke, Vertreter der schon bestehenden AKE

SOzlatıon, die gegründe worden WAal, die Missionsproviınz unterstuützen,
dazu e1in Kollegıum VON ungefähr 3() Pastoren

Die Bischofswahl fand 1m Dezember 2003 Dre1 Pastoren, die ZUT MisS-

S10NSprOVINZ gehören, wurden Biıschöfen ewählt. er Februar 27005
dann e1iIn bemerkenswerter Jag In chweden, in der schwedischen iırchenge-
schıichte und für die Missionsprovinz.“ Denn A dAesem Tag wurde die Iyran-
ne1l der 1SCHNOTIe gebrochen und dıe 1ur für Ordinationen wieder aufgetan. Bı-

Vgl Junker, Fıne Missionsprovınz In chweden, EU4EBS 0/2005 NT. E eıte DE

Vgl Junker, Aufsehenerregende Bischofsweıihe, FÜ 0/2005 Nr. 3, e1ıte 184
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SC are AUus Kenla”, Teilnehmer der letztjährıgen Konferenz „Mıssıon In
Östeuropa” in Wıttenberg, reiste ZUSaMmMımMmMmenN mıt vier weıteren lutherischen Bı-
chöfen nach chweden, den ersten der EW  en 1ıschöfe, den Pfarrer
Arne Olsson, weıhen. ach se1ıner Bischofsweıihe ordinıierte Olsson selber
dre1 Junge Männer, 7Wel chweden und eıinen Fınnen, ZU Predigtamt.”

Zur eıt bereıiten WIT die 61 der nächsten beıden 1ScChHoOolie und dıe (Jr-
dinatıon weıterer s1eben Junger Pfarrer VOL, VOIN denen fünf AdUS$s chweden und
7Wel Aaus ınnlanı stammen.“‘

Zu unserem Selbstverstandniıs
Was e Mi1ss10nsprovınz se1n beabsıichtigt, wurde bereıts auSTIUNrlıc

argelegt. Es ist UNSCIC Überzeugung, Teıl der weltweıten Kırche Christı und
der evangelısch-lutherischen Kırche se1In. Ferner bekennen WIT, daß das
Wort (jottes oberste und einZIge Norm der Kırche ist. Und WIT halten fest
SahzZcCh Konkordienbuc

Wır verstehen N als Teıl der Kırche VON chweden, obwohl chhese UNSCICIN

Bıschof das e abgesprochen hat, se1n Amt innerhalb der Strukturen der
schwedischen IC auszuüben. Nichtsdestowen1ger sınd WIT 1n Teıl der Al
ten schwedıischen rCche,; verwurzelt in der alten, apostolıschen Kırche Wır
teilen das Erbe der Reformatıon und en dıe feste Absıcht. dieses Erbe in
iLeueEeTr Kontinuıntät den verschıliedenen Erweckungen in uUuNseTeIN ILand be-
wahren und anzuwenden.

Da dıe Kırche VON chweden die Miss1onsprovınz nıcht als Teıl iıhrer e1ZE-
NEeCN truktur anerkennt, Ssınd WITr bısher in diıeser Hınsıcht eine ewegun
außerhalb der offiziellen Kırche VO chweden sıch das eINes ages äandern
wırd. 1st nıcht abzusehen.

DIie Medien ın chweden sehen normalerweıse auf dıe sogenannten Anta-
gonıisten der Frauenordinatıon 1L1UT mıt Verachtung e1in Um bemerkenswer-
ter ist CS; daß über e Bıschofsweıihe und dıe (Ordınationen VO Februar 1mM
wesentlıchen sehr respektvoll berichtet wurde.

Nachdenklıc hat uns gemacht, daß CS ein1ıge Gruppen in UNsSCICI Y
o1bt, mıt denen WIT Z W: theologisc. e1INeEes Sinnes SInd, dıe aber ennoch mehr
oder wen1ger stark cdie Miıss1onsprovınz gearbeıtet en anchma. 1st
eın espräc mıt dAesen Gruppen kaum möglıch, Zusammenarbeıt noch Wwenl1-
SCL. Vielleicht werden Uulls schwerere Zeıiten wıeder zusammenführen.

Andererseıts sınd WIT sehr erfreut über e vielen zustimmenden Reaktıo0-
nNenNn AdUsSs dem Ausland Miıt einıgen Freunden In Skandınavıen Sınd WIT CHS VCI-

Vgl are Omwanza, Konfessionelles Luthertum in Ostafrıka, LULH 0/2005
NT. I Seıte 43 und Dokumentatıon Seıte

Vgl are Omwanzda, Festpredigt: „„Warum sınd WIT heute mer ?”, LUTH 0/2005
Nr. S eıte 186
Inzwıschen wurden 71 2006 ONn Bischof Arne (Olsson CHC Pastoren ordıinıert (5 AdUus

chweden, eiıner AUus Fınnland). Repressionen Beteıilıgte wurden eingeleıtet. (Vgl BRU.
ERN-Rundbrie: Nr. 2/2006, 579
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bunden Wır arbeıten sehr CN mıt einıgen rtchen und Erweckungsorganısa-
t10nen Besonders beglückend ist cdıe Verbindung vielen Chrısten
In ınnlanı S1e en ihrerseıts darum gebeten, mehrere iıhrer Tarramtskan-
1daten in der Mi1ss1onsprovınz ordınıeren.

Einige zentralje robieme
Wır en dıe Erfahrung gemacht, daß Gott uUNseIc Gebete erhört hat und

den Weg Ordiınationen eröffnet hat Er hat uns einen ‚UCI1 Weg ebahnt, auf
dem WIT wıeder apostolıschen und evangelıschen (jottesdienst feıern können.

Es ist sehr wiıchtig, WIE dıe Miss1ionsproviınz und iıhre Leıter theologische
achsamkeıt In zentralen Fragen schärfen und WIEe CS elıngt, dies In espekt-
voller Einmütigkeıit innerhalb der Miıss1onsproviınz ebenso W1e nach außen hın
ZU USdATuC bringen DIe Herausforderun esteht darın, dıe ahrheı
eutil1c auszusprechen gegenüber der Gesellschaft, der TC VOoNn cChweden
und auch denen gegenüber, cdıie UNSeTEC Haltung ZUTr MiI1sS10NsSprovınz und den
darın vollzogenen Ordiınationen nıcht te1ılen.

ıne andere offene rage ist. WIEe dıe C VOon cCAhweden In Zukunft mıt
der Mi1ss10nsprovınz umgehen wırd. Wırd S1e uns In zunehmendem aße VCI-

werften, Ooder wırd S1Ee sıch vielleicht öffnen und die Miss1onsprovınz anerken-
nen‘? el Möglıchkeiten verlangen VOoONn der Mi1ss10nsprovınz e1in WEISES und
kluges orgehen.

Drıttens Sschlhıeblıc Sınd cdie Bezıehungen ZUT Gemeininschaft der weltweıten
TC wıchtig für dıe Mi1ss1onsprovınz. Es geht darum, andere hören, dank-
bar ihre Unterstützung empfangen und TONILIC dıe Straße gehen, dıe der
Herr der Kırche uns ze1gt. Umgekehrt ist 6S SCHAUSO wichtig, dal WIT SCINC dıe
Aufgabe angehen, diejenıgen unterstützen, dıe N brauchen. Die Eınladung
und Möglıchkeıt, heute als Kepräsentant der MiI1SS10nNsprovınz diese Überle-
SUNSCH mıt iıhnen teılen, verstehe ich als starkes Zeichen der Unterstützung
uUuNnseiIeTr Bemühungen cde Wıederherstellung eıner evangelısch-lutherischen
Identität In chweden und ın UNSCICIN Teıl der Welt


